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Redakteur Dr. Schadeberg.

Deutſchland.
Erfurt, d. 24. April. Das von uns geſtern mitgetheilte

und uns von Gotha her beſtätigte Gerücht in Betreff eines
dort bevorſtehenden Furſtencongreſſes findet fortwährend
Glauben. Es ſcheint jedoch, daß vorläufig in dieſer Beziehung
etwas Definitives noch nicht feſtſteht, ſondern nur erſt Einlei-
tungen getroffen werden von deren Erfolg der weitere Gang
der Angelegenheit abhaängen wird. Was wir daruüber erfahren,
iſt Folgendes. Vergangene Woche kam der altenburgiſche Mini-
ſter Graf Beuſt hierher, um die moglichſte Uebereinſtimmung
der thüringiſchen Staaten in ihren letzten und entſcheidenden
Erklärungen auf die Beſchlüſſe des Parlaments zu erwirken.
Er ſchlug für dieſen Zweck eine von den betreffenden Regierun-
gen zu beſchickende Miniſterkonferenz vor, wie deren ſchon ofter
für gemeinſame thüringiſche Jntereſſen ſtattfanden. Gleichzeitig
ſoll nun die Jdee einer Zuſammenkunft ſämmtlicher Fürſten des
engern Bundesſtaats angeregt worden ſein. Man behauptet,
daß dieſelbe in Berlin keinen Widerſpruch gefunden, die preu-
ßiſche Regierung jedoch aus naheliegenden Gründen abgelehnt
habe, in dieſer Angelegenheit die Jnitiative zu ergreifen. Die
Einleitungen gehen zunächſt von Gotha aus, und die geſtern
von uns gemeldete Reiſe des Herzogs wurde allerdings den
Zweck haben, ſich der Geneigtheit der ſüd- und weſtdeutſchen
Hofe fur das Vorhaben zu verſichern. Aus der Mittheilung
unſers Correſpondenten geht hervor, daß in Gotha ſelbſt an
deſſen Gelingen nicht gezweifelt wird, und man bereits die noö
thigen eventuellen Zuruſtungen trifft.

Noch immer verlautet nichts vollig Zuverlaſſiges über die
in den letzten Berliner Conferenzen gefaßten Entſchei-
dungen. Man ſchließt daraus, daß dieſelben überhaupt einen
definitiven Charakter noch nicht gehabt haben. Hr. v. Rado-
witz und Hr. v. Manteuffel ſprechen ſich jedoch nach ihrer Rück-
kehr ſehr anerkennend über die Thätigkeit des Parlaments aus
und verſichern, daß die Stimmung in Berlin für den Bundes-
ſtaat fortwährend die guünſtigſte ſei.

Es iſt hier mehrſeitig die Frage aufgeworfen worden: ob
das Mandat der jetzigen Abgeordneten des Parlaments nicht einbegriffenen ſtaatlichen Berechtigungen, und in Betreff der
nach Feſtſtellung der Verfaſſung erlöſche und ob nicht für den Superintendenten die ihnen zuſtehende Mitwirkung bei der Be
zweiten Reichstag bereits zu einer neuen Wahl geſchritten wer aufſichtigung des Volksſchulweſens und die Betheiligung an der
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den müſſe. Angeſehene Mitglieder des Parlaments und wie
man verſichert auch die preußiſche Regierung ſollen der Anſicht
ſein, die jetzigen Abgeordneten ſeien auf vier, reſp, ſechs Jahre
gewählt, ihr Mandat erloſche nicht nach dem erſten Reichstage.
Die geſetzlichen Beſtimmungen der Verfaſſung, der Denkſchrift,
des Wahlgeſetzes c. ſollen Dem nicht entgegenſtehen und nur
der betreffende Paragraph (194), welcher für guültige Beſchlüſſe
die Majorität von zwei Dritteln der Abgeordneten verlangt,
wurde auf dem nächſten Reichstage in Anwendung kommen.

(Lith. Nachr.)
Berlin, d. 23. April. Bei der öffentlichen Aufmerkſam

keit, welche das Verhalten derjenigen katholiſchen Geiſtlichen, die
zugleich ein Staatsamt bekleiden, in Beziehung auf den im
Artikel 108 der Verfaſſungs- Urkunde vom 3. Januar d. J. von
ihnen geforderten Eid in Anſpruch genommen hat, wird es von
Intereſſe ſein, auch die Behandlung der gleichen Fragen in Be
ziehung auf die evangeliſche Kirche näher kennen zu lernen. Wir
theilen daruber aus zuverläſſiger Quelle Folgendes mit: Bei
der Ausfuhrung des Art. 108 der Verfaſſungs- Urkunde mußte
die Frage entſtehen, ob die Ableiſtung des daſelbſt vorgezeichne-
ten Eides auch von den gegenwärtigen Organen der evangeli-
ſchen Kirche, insbeſondere von den Mitgliedern der Konſiſtorien
und von den Superintendenten zu fordern ſei. Von der einen
Seite ſtand feſt, daß dieſe Organe dem weſentlichen Theile ih
rer amtlichen Funktionen nach evangeliſch-kirchliche Behörden
ſind, daß die Verfaſſungs- Urkunde im Artikel 15 das Rechts
gebiet der Kirche von dem des Staates ſcharf und beſtimmt
ſondert und daß, wenn dieſe Auseinanderſetzung in Beziehung
auf die evangeliſche Kirche auch noch nicht in allen Stücken
vollzogen iſt, es doch die gemeinſame Aufgabe der Staats und
der Kirchenbehoörden iſt, dieſelbe in fortſchreitender Folge zu be-
wirken. Von der anderen Seite ſtand dagegen ebenſo beſtimmt
feſt, daß in den amtlichen Attributionen der Konſiſtorien und
der Superintendenten zur Zeit noch Funktionen mit enthalten
ſind, welche auf einem Auftrage der Staats gewalt beruhen
wie namentlich in Betreff der Konſiſtorien die ihnen mit über
tragene Ausübung der in dem landesherrlichen Kirchenpatronat



Verwaltung der noch in den Händen des Staates befindlichen
Externa der Kirche. Ob der überwiegend kirchliche Charakter
dieſer Behörden eine Ausſetzung der Vereidigung derſelben auf
die Verfaſſung ſo lange rechtfertigen könne, bis ſich nach defi-
nitiver Vollziehung des Art. 15 ergeben haben würde, ob die-
ſelben auch fernerhin irgend welche Berechtigungen im Auftrage
des Staates fortzuüben haben wurden, oder ob die zur Zeit
noch fortbeſtehende Beimiſchung ſtaatlicher Funktionen für jetzt
die Vereidigung auf die Verfaſſungsurkunde nothwendig mache,
mußte in reifliche Erwägung gezogen werden. Die Abtheilung
des Miniſteriums der geiſtlichen Angelegenheiten, welcher gegen
wärtig die ſelbſtſtäändige Leitung der inneren evangeliſchen Kir-
chenſachen übertragen iſt, fand ſich daher bewogen den Gegen-
ſtand in Berathung zu nehmen, und legte dieſelbe dem Miniſter
der geiſtlichen Angelegenheiten eine Denkſchrift vor, in welcher
ſie die hier in Frage kommenden Momente naher beleuchtete,
mit der Bitte, dieſelben in Beruckſichtigung nehmen und Vor-
kehrungen treffen zu wollen, daß der vorwiegend kirchliche Cha-
rakter der evangeliſchen Kirchenbehoörden aufrecht erhalten bleibe.
Ein materielles Bedenken gegen den Jnhalt des Eides lag
hierbei, wie ausdrücklich anerkannt wurde, nicht zum Grunde,
ſondern allein die der Abtheilung obliegende Verpflichtung, den
rechtlichen Charakter der kirchlichen Behorden fur die Zwiſchen-
zeit bis zur Begründung einer ſelbſtſtändigen evangeliſchen Kir-
chenverfaſſung unverandert zu erhalten. Jnzwiſchen hatte das
Staatsminiſterium, unabhaängig von dieſer Denkſchrift, den Ge
genſtand ſelbſtſtandig erwogen und den Beſchluß gefaßt, daß,
mit Rückſicht auf die in dem Geſchaftskreiſe der beſtehenden
evangeliſch- kirchlichen Behörden zur Zeit noch enthaltenen ſtaat-
lichen Funktionen, die Eidesleiſtung auch von dieſen gefordert
werden müſſe. Demgemäß erging die Aufforderung des Mini-
ſters der geiſtlichen Angelegenheiten zur Ableiſtung des Eides
auch an die Mitglieder der Konſiſtorien, ſo wie an die Su-
perintendenten. Gleichzeitig erklärte aber der Miniſter auf Ver-
anlaſſung der von der Abtheilung vorgelegten Denkſchrift, daß
durch die Eidesleiſtung von Seiten der Konſiſtorien und der
Superintendenten der kirchliche Charakter dieſer Organe nicht
alterirt werde, daß dieſelben dadurch nicht in die Kategorie
ausſchließlicher Staatsbehörden verſetzt, ſondern daß deren tirch-
liche Stellung und Berechtigung nach wie vor unverandert an
erkannt werden würde. Durch dieſe Erklärung der Staats-Be-
hörde iſt dasjenige gewahrt worden was die evangeliſchen Kir-
chenBehoörden fur ihre ſelbſtſtaändige Wirkſamkeit innerhalb des
in der Verfaſſungs- Urkunde anerkannten kirchlichen Rechtsge-
bietes in Anſpruch nehmen durften und mußten, und es ſind
demgemaß, ſo weit die Nachrichten reichen, die Vereidigungen
der Mitglieder der Konſiſtorien und der Superintendenten ohne

Vorbehalt erfolgt. (D. R.)Berlin, d. 25. April. Bei der heute hier ſtattgefun
denen Ergaänzungswahl von zwei Abgeordneten für die
Erſte Kammer erhielt im erſten Wahlbezirk Herr Stadtrath
Seeger die Majorität der Stimmen im zweiten Herr Geh.
Rath und Profeſſor Dieterici.

Aus einem Artikel der Oberpoſtamts Zeitung erſieht man,
daß Oeſterreich, welches bundesmäßig fur Raſtatt eine Frie
densbeſatzung von 100 Mann Genietruppen und den Genie-
director zu ſtellen hat, dieſe Truppen noch nicht geſendet habe,
weil es ein größeres Beſatzungsrecht verlangt, indem es behaup-
tet, daß bei dem gegenwärtigen Zuſtand in Baden der von der
Bundesverfaſſung vorgeſehene Fall der Kriegsbeſatzung eintrete
und Oeſterreich in Folge deſſelben befugt ſei, ein Dritttheil der
Raſtatter Garniſon zu ſtellen. Der Verfaſſer des Artikels er-
innert hierbei daran, daß die öſterreichiſche Regierung zur Zeit
des zweiten HeckerStruve'ſchen Einfalls, wo doch die Bundes-

FSJFVWVVSWVdoddggyzzjzu ZuHJJWJW We e

feſtung weniger geſichert geweſen ſei als jetzt, die durch das
Reichsminiſterium geforderte Verſtärkung der öſterreichiſchen Gar
niſon nicht gewährt hat. Außerdem verlangen die großdeutſchen
Regierungen daß das Großherzogthum Baden ohne Mitwir-
kung der Centralbehörde ſeine Recruten nicht nach Preußen ab
marſchiren laſſe, weil darin eine Verletzung der Bundeskriegs-
verfaſſung enthalten ſei.

Aus Baden, d. 22. April. Jch theile Jhnen ein Ge
rücht mit, das ich nicht verburge, das aber nach der Beſtimmt-
heit, mit der es hier allgemein verſichert wird, Beachtung ver-
dient. Es ſoll von der franzöſiſchen Regierung der badiſchen
Behörde die Anzeige gemacht worden ſein, daß nach ſichern An
zeichen die ſociale Demokratie gleichzeitig eine Erhebung
in Frankreich und an der deutſchen Grenze beabſichtige und daß
man dieſerhalb hier die geeigneten Vorkehrungen treffen möge.
Manche bringen ſogar die plotzliche Ankunft des Prinzen von
Preußen damit in Verbindung, was aber wohl eine allzu ge
wagte Hypotheſe ſein dürfte. (D. A. 3.)Karlsruhe, d. 21. April. Die „deutſche Reform“ läßt
ſich in einem Artikel aus der Schweiz jüngſt berichten, daß
eine Annaherung zwiſchen den gemäßigten deutſchen Fluüchtlin-
gen, als welche Simon, Vogt, Todt u. A. bezeichnet werden,
und der liberalen Partei in Deutſchland Statt gefunden habe.
Jch halte mich verpflichtet
ſtimmteſte zu widerſprechen. Man darf wohl mit Grund an-
nehmen, daß die Flüchtlinge in der Schweiz, wenn ihnen eine
Ausſöhnung und Verbindung mit einer Partei am Herzen liege,
zunachſt einen Anhaltspunkt in Baden ſuchen wurden. Die
Lage Badens, der tägliche Verkehr mit der Schweiz konnte
hierzu in der Schweiz eben ſo paſſend ſein, als die eigenthum-
lichen Parteiſtellungen daſelbſt. Allein wenn auch eine ultra
reaktionäre Partei, verbunden mit den nicht unbedeutenden
Kräften der oöſterreichiſch-baieriſchen Clique, die Liberalen in
leidenſchaftlicher Weiſe zu bekämpfen ſucht, ſo iſt es doch Letz
teren nicht im Entfernteſten beigefallen, ihre Zukunſt an eine
Verbindung mit Vogt und Genoſſen zu knüpfen. Die Ver-
handlungen der Paulskirche ſind noch in allzu friſchem Gedacht-
niſſe, als daß nicht jeder echt Liberale ſich mit Ekel von einer
Partei abwenden ſollte, der nichts heilig iſt und das Mißlingen
der großen deutſchen Sache bei Weitem mehr zugeſchoben wer
den muß, als den Rothen. Die Liberalen Badens insbeſondere
haben ſchon langſt eingeſehen, daß es ein Fehler war, nicht
vor dem Maärz 1848 von den damaligen Radikalen, aus denen
Hecker und Brentano hervorgegangen ſind, vollſtändig ſich ge
trennt zu haben ſie werden ſich daher um ſo weniger bereit
finden laſſen, eine neue Verbindung mit ihnen einzugehen. Jn
England beſtehen die beiden großen Parteien ſchon ſeit Jahr-
hunderten ſie achten ſich gegenſeitig gefährden aber nicht die
Wohlfahrt des Staates; ſie opfern nicht ihre Grundſätze auf
bei verändertem Winde. Warum ſollte ſich nicht in Deutſch
land ein ähnliches Beiſpiel ausbilden kounnen? Moögen Hr. Vogt
und ſeine Freunde, die ſich in der letzten Zeit ihrer Wirkſamkeit
in Deutſchland wieder an den Partikularismus anklammerten,
ihre Verbindungen in München und Wien anknüpfen, von wo
aus bereits ſ. g. Geſchaftsreiſende zu Hrn. Raveaux nach Straß-

(K. 3.)burg abgeſandt worden ſein ſollen!
Darmſtadt, d. 23. April.

Stilets und allen dolchartigen, zum Stoße brauchbaren Meſ-
ſern; ausgenommen von dem Verbote ſind nur Reiſende und
Gewerbsleute, deren Gewerbe den Gebrauch beſtimmter Meſſer
bedingt. Als Motiv führt die Verordnung die an verſchiede-
nin Orten in letzter Zeit durch Gebrauch verborgener Waffen
ſchwer verletzte öffentliche Sicherheit an.

dieſer Behauptung auf das Be

Eine ſo eben erſchienene
Verordnung verbietet das Tragen von Stockdegen, Dolchen,
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München, d. 20. April. Das Miniſterium v. d. Pfordten
hat heute einen glücklichen Tag gehabt. Die Reichsräthe haben
die, allerdings ſchon von der „unteren“ Kammer genehmigte,
Forterhebung der Steuern bis 30. Sept. d. J. gutgeheißen,
und gerade zur ſelben Stunde beſchloſſen die Abgeordneten, daß
die vom Ausſchuß befürwortete Beſchwerde der pfälzer Abge
ordneten über den Kriegszuſtand in der Pfalz jenem Ausſchuſſe
zur Wiederberathung zurückgegeben werden ſolle. Dies auf eine
gelungene Rede des Miniſter Präſidenten, Hrn. v. d. Pfordten,
hin, deren Erläuterungen und Berichtigungen darauf hinaus
efen, daß der Ausſchuß zwar den rechtlichen Punkt der Be
ſchwerde, aber nicht das politiſche Moment der Nothwendigkeit
einer Forterhaltung des Kriegszuſtandes erwogen habe. Den
heimlich ſubverſiven Elementen der ſich auf das Geſetz ſtützen
den Demokratie werde die Kammer neue Waffen in die Hände
geben, wenn ſie das Miniſterium der Verfaſſungs Verletzung
bezichtige. Hatte ſich nun ſchon bei der erſten Erhebung dieſer
Kriegszuſtands Frage einige Differenz in der bisherigen Kammer-
Mehrheit ergeben, ſo wird dieſe Wendung derſelben die Spal-
tung vollenden. Dieſe kann aber folgereich werden, da die
Pfälzer entſchloſſen ſind, den durch dieſe Beſchwerde beabſichtig-
ten Antrag der Kammer auf Aufhebung des Belagerungs Zu
ſtandes in der Pfalz ſchroffer zu faſſen und in eine directe Mi-
niſter- Anklage zu verwandeln. Natürlich werden ſie nicht durchdringen. Indeſſen würde dennoch der moraliſche Eindruck be-

denklich ſein. Jedenfalls würde die Zweifelloſigkeit des miniſte
riellen Sieges in jeder Frage bei dieſer Kammer gefährdet.

München, d. 22. April. Wir höören, daß die vermu-
thete Miniſterkriſe als überwunden zu betrachten, und daß die
geforderten Kredite in der Kammer die nöthigen Verwilligun-
gen finden werden. Die Kammer beſchäftigte ſich heute mit
der Berathung über den Vortrag des zweiten Ausſchuſſes über
die zwiſchen der Kabinetskaſſe Sr. Majeſtät des Königs Lud-
wig und dem Staatsminiſterium der Finanzen unterm 12. Mai
1849 ſtattgehabte Ausgleichung der griechiſchen Schuld.
Der Ausſchuß beauftragt, die Ausgleichung als erledigt zu
erkennen. Der Abg. Kolb aber ſtellt den Antrag: a) Die
von den Landtags-Kommiſſairen bei der Schuldentilgungs-An-
ſtalt (Binder und Reigersberg) eingelegte Verwahrung als be-
gründet zu erkennen. Die Tilgung der Schuld als nicht
ausreichend zu erklären und e) den Reſt der Zinſen bald mog-
lichſt beizutreiben und flüſſig zu machen. Fur dieſen Antrag
ſprachen Morgenſtern, Wallerſtein und Reinhart, gegen den-
ſelben v. Lerchenfeld, Neuffer und der Miniſterialrath v. Wen-
ner. Der wiedergeneſene Finanzminiſter Dr. Aſchen-
brenner rühmte die Großmuth des Königs Ludwig, der fur
die griechiſche Sache freiwillig ein ſo bedeutendes Opfer brachte,
verſprach, es ſolle noch im Laufe dieſes Jahres die Verloſung
der 3/proz. Staatsſchuldſcheine und die Trennung der ſchwe-
benden von der Staatsſchuld erfolgen und ſicherte auch noch
die unlängſt angeregten Nachweiſungen der letzteren Etatsjahre
zu. Die Rede wurde mit vielem Beifall angehoört, der An-
trag Kolbs mit 82 gegen 46 Stimmen verworfen und
der Ausſchuß- Antrag angenommen. (D. R.)

Aus Sundewitt, d. 20. April. Gerade jetzt, wo jeder
Frieden Wunſchende die zu einer aufrichtigen Verſöhnung fuüh-
renden Maßregeln wohl eingeleitet erachtet, mit erregter Erwar-
tung nach Kopenhagen blickt, und hofft, daß der Landesherr
und ſein Rath, im Gegenſatze zu dem größten Theile der dor-
tigen Preſſe, zu Gerechtigkeit und Billigkeit geneigt ſein moge,
erhält hier das Gerücht, daß eheſter Tage däniſche Trup-
pen von Alſen nach Flensburg vorrucken werden, faſt ſeine Be-
gründung in dem Umſtande, daß jetzt wirklich von den Danen
die Brücke über den Alsſund geſchlagen worden iſt. Sie wurde

JIWVJdvlJg Je

n o r rgeſtern Abend fertig. Daniſche Offiziere ſind fortwährend auf
dieſer Seite mit Vermeſſungen beſchaftigt; in dieſen Tagen in
der Gegend von Rinkenis. Ein Uebergang der daniſchen Trup
pen über den Alsſund würde vorausſichtlich das Einrücken der
ſchleswig holſteiniſchen Armee in Schleswig zur unmittelbaren
Folge haben, und dann wird ein baldiges blutiges Zuſammen
treffen nicht auf ſich warten laſſen. Der Aberglaube hat ſchon
das Geſicht einer großen Schlacht bei Bau gehabt, wobei dieſes
Dorf in Flammen ſtand. Man wird wohl auch aber laäubig
zu einer Zeit, in welcher Geſetze, gute Treue und guter Glaube
täglich mehr dem Schwanken und der Willkühr unterliegen
Die Beſonnenheit eines loyalen Volks wird auch dieſe ſchwere
Zeit überwinden, aber der Fluch eines ganzen Landes wird Dem
jenigen folgen und ihn treffen, der berufen war, daſſelbe zu be
ruhigen, der aber ſeine Miſſion gänzlich verfehlte und ſich durch
Charakterloſigkeit und Schwächen in ein Labyrinth von Conſe
quenzen hineinſturzen ließ, aus dem keine Rückkehr mehr iſt.

Kiel, d. 22. April. Verſchiedene Blätter laſſen ſich aus
Berlin ſchreiben, daß man dort eine Deputation der hol-
ſteiniſchen Truppen erwarte (nach andern Berichten war
ſie gar ſchon in Berlin angekommen), beſtehend aus Stabs-
ofſizieren und Hauptleuten, welche beabſichtige, an Ort und
Stelle nähere Auskunft über die Verhältniſſe einzuziehen, unter
denen General v. Williſen Preußen verlaſſen und ſeine gegen
wärtige Stellung eingenommen habe. Wir können verſichern,
daß dieſe Nachricht zu den vielen unbegründeten Marchen ge
hört, zu welchen die Anſtellung des General v. Williſen bereits

Veranlaſſung gegeben hat. (A. M.)
Wien, d. 22. April. Es hat ſeit langer Zeit kein Ereig-

niß die Gemüther ſo lebhaft aufgeregt, als das Dekret über
die kirchlichen Angelegenheiten, man kann ſagen, daß
es dem Miniſterium gelungen iſt, alle Parteien gegen ſich zu
vereinigen, was bei der Verſchiedenheit der Elemente unſeres
Staates eben nicht leicht iſt.

Aus Ungarn meldet man noch immer nichts Erfreuliches,
es laßt ſich als ſolches ſelbſt die Thatſache nicht betrachten, daß
die Steuereingaänge ſich dort dadurch mehren, daß das neue
Stempel- und Regiſtrirungsgeſetz mit der Abgabe auf Verkaufe
von Liegenſchaften ſehr produktiv iſt, weil die Auswanderungen
täglich zunehmen und ſogar angeſehene Kaufleute ihre Habe
zuſammenpacken.

Die miniſteriellen Blatter heben die Vortheile hervor, welche
für Trieſt und die Monarchie die Selbſtſtaändigkeit jener Stadt
und ihr Freihafen bieten. Es iſt ein eigener Widerſpruch zwi
ſchen dieſem Lobe und demjenigen, welches der Denkſchrift des
Herrn von Bruck von gleicher Seite zu Theil wurde. Jn die-
ſer letzteren iſt geſagt, daß die norddeutſchen Seehaäfen und Han
delsgebiete gerne ihre partikulariſtiſche Stellung aufgeben wür-
den, um mit 70 Millionen Menſchen in dem Prohibitivtarif
eingeſchloſſen zu ſein, den man von Wien aus Deutſchland
oktroyiren möchte. Wenn dies der Fall, wie kommt es, daß
man es als Glück und Nothwendigkeit für Trieſt betrachtet,
an dem großen öſterreichiſchen Handelsgebiete nicht Theil zu neh
men? Man beabſichtigt einen Zollkongreß aller deutſchen Staa

ten in Wien zu berufen. tTrügen nicht alle Anzeichen, hrißt es in der Schleſiſchen
Zeitung aus Wien vom 19. April, welche ſich ſeit einiger Zeit
dem unbefangenen Auge des aufmerkſamen Beobachters der po
litiſchen Weltereigniſſe darbieten, und iſt die gegenwärtige offent
liche Volksſtimmung, welche ſich faſt allgemein und in allen
Kreiſen immer unverkennbarer ausſpricht, und nicht ſelten die
einzuſchlagende Richtung der Regierung wenigſtens einigermaßen
beſtimmt, keine gaänzliche Jlluſion, ſo kann und muß man ge-
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ſtehen, daß das bisherige Verhältniß Oeſterreichs zu
Rußland in ein neues Stadium zu treten beginnt, und daß
jenes keineswegs ein ſo inniges geweſen, als man mit Beſtimmt-
heit zu wiſſen glaubte. Man ſucht ſeit einiger Zeit zu ignori-
ren, daß Oeſterreich Rußland für die jüngſte geleiſtete Hülfe
zum Danke verpflichtet ſei; Rußland habe vielmehr in ſeinem
eigenen Jntereſſe, um ſeiner Selbſterhaltung willen, ſo handeln
müſſen und alle Jene, welche ſonſt ruhmend dem Ruſſen das
Wort geſprochen, und kein Hehl aus ihrer Sympathie für den-
ſelben gemacht, ſie ſind nun verſtummt und ſcheinen ſich ihrer
frühern Unbeſonnenheit zu ſchämen ſie ſcheinen zur Einſicht
gelangt zu ſein, daß Rußlands Freundſchaft für Oeſterreich nach
kheiliger und gefahrdrohender werden dürfte als deſſen Feind
ſchaft ſie fangen bereits an zu fühlen, wie läſtig es ſei, Je-
mand zum Freunde und Bundesgenoſſen zu haben, der Deſter
reich in dem ausgedehnten Raume von der ſchleſiſchen Grenze
bis zu den Donaumündungen hinab mit ſeinen Eiſenarmen um
faßt hält. Kein Wunder, wenn man all die neueſten Rüſtun-
gen Rußlands mit mißtrauiſchen Blicken betrachtet. Jn Hin-
ſicht der Zuſtände in Frankreich und Deutſchland wird Oeſter
reich ſeine beobachtende Stellung wohl nicht ſo bald verlaſſen
doch hofft man, der revolutionaäre Krater in Frankreich werde
ausbrennen und Deutſchland ſich im Beſitze der conſtitutionellen
Freiheit beruhigen.

Wien, d. 24. April. Eine Verordnung, das Verhaltniß
der Kirche zur Schule betreffend, hat die kaiſerliche Sanktion
erhalten und ſteht auf dem Punkte, veröffentlicht zu werden.

Jm Miniſterrath wurde geſtern die Fortdauer des Bela-
gerungszuſtandes der ſchwankenden auswärtigen Verhältniſſe
wegen, beſchloſſen.

Jtalien.
Rom, d. 15. April. Obwohl heute der dritte Tag iſt,

welchen der Papſt in Rom zubringt, ſo iſt bis jetzt noch keine
Proclamation, kein Edikt von ihm erlaſſen worden, und es
ſcheint faſt, daß alle angekündigten und ſehnlich erwarteten
neuen Verordnungen in die Kategorie der falſchen Gerüchte zu
verweiſen ſind. Eben ſo wenig fand geſtern die große Bene-
diktion auf dem Petersplatze ſtatt, und man kann es in der
That Sr. Heiligkeit nicht verargen, wenn er erſt Beſſerung
von Seiten der Römer verlangen ſollte, ehe er ſie ſegnete.
Auch das Gerücht von einer Segnung der franzöſiſchen Trup
pen im großen Hofe des Belvedere hat ſich nicht beſtätigt.
Dagegen wurde die Beleuchtung der Stadt geſtern und vor-
geſtern wiederholt. Wie wenig übrigens der allgemeinen Stim-
mung getraut wird, beweiſt der Umſtand, daß die Zahl der
in den letzten Tagen vor des Papſtes Rückkehr Vorſichts hal
ver Eingeſteckten auf mehr als 600 angegeben wird, was,
wenn auch vielleicht nothwendig, doch nicht umhin konnte, als
niederſchlagendes Pulver gegen etwaige Regungen von Enthuſias-
mus zu wirken. Einen traurigen Eindruck machen auf der
anderen Seite die zahlreichen Flugblätter, welche über die
Rückkehr des Papſtes erſcheinen; ſie zeigen nur zu deutlich,
daß, wie die Republikaner in ihrer Hartnäckigkeit verharren,
ſo auch die ſiegende Partei, wenigſtens in ihren Anhangern,
wenig gelernt haben muß. Wohin kann es führen, wenn man
die Gegner nur als „verruchte Kanaille“ behandelt wenn
man Gedichte nach dem Muſter von Dante's göttlicher Ko
moödie erſcheinen läßt, mit dem Titel: „Die beſiegte republi-
kaniſche Hölle, oder der Triumph der Religion“? wahrend
man doch ſehr wohl weiß, daß jene „Hoölle“ zwar zeitweiſe
unterdrückt, aber leider! noch keinesweges überwunden iſt,
am wenigſten aber durch Schimpfen ſich bekehren läßt.

Frankreich.
Paris, d. 22. April. Die Nationalverſammlung wies

heute ein Amendement zum Deportationsgeſetz, das den
Familien der Verbannten erlaubte, nach dem Verbannungsorte
mitzuziehen, trotz der beredten Verwendung Lamartine's für
daſſelbe, mit 361 gegen 302 Stimmen zurück. Die Abſtimmung
hatte ſich alſo wieder günſtiger für das Miniſterium gewendet,
welches durch das vorgeſtrige Votum gegen die rückwirkende
Kraft des Geſetzes eine empfindliche Schlappe erlitten hat. Es
iſt natürlich, daß die ultra- conſervativen Blatter, und mit ihnen
diesmal die halboffiziellen, wie La Patrie und Moniteur du
Soir, ſich in ſehr heftigen Ausdrücken über die Abſtimmung
der Kammern, welche der Regierung im entſcheidenden Augen
blick die Mittel zum kräftigen Handeln verſage, und über Hrn.
Odilon-Barrot, „den Düpe der Revolution“, äußern.

Das „Journal des Debats“ entwickelt heute in einem
langeren Leit- Artikel die Nothwendigkeit, daß die drei Parteien,
aus welchen die große Ordnungs-Partei beſteht, ſich nicht darauf
beſchränken dürfen, gegenſeitig in negativer Haltung zu bleiben
und den Zeitpunkt abzuwarten, an welchem die ſpeciellen Jnter-
eſſen der einen oder der anderen Partei eine vorwiegende Gel-
tung erhalten könnten. Wahrend einer ſolchen Unthatigkeit
ſeien die Gegner der Ordnungs-Partei nichts weniger als un
thaätig und bringen täglich mehr die geſammte Geſellſchaft in
eine Gefahr, die abzuwenden nur dem thätigen Zuſammen-
wirken aller drei Parteien der legitimiſtiſchen, orleaniſtiſchen und
bonapartiſtiſchen, gelingen könne. Was verſteht aber das „Debats“
unter einem thätigen Zuſammenwirken aller dieſer drei
Parteien Das ſagt es nicht aber es iſt dennoch nicht unklar
zwiſchen den Zeilen zu leſen. Das „Debats“ will, daß die
gegenwärtige National- Verſammlung die Conſtitution revidire
und Ludwig Napoleon zum zehnjaährigen oder lebenslanglichen
Praſidenten der Republik ernenne. Das „Debats heißt das
in ſeinem euphemiſtiſchen Style „die Republik den Sitten an-
paſſen“. Ein ſolches Anpaſſen ſetzt zuvörderſt einen legisla-
tiven Staatsſtreich voraus, und dieſer Staatsſtreich wuürde,
vorausgeſetzt, er gelaänge, doch nur ein längeres Proviſorium
als das gegenwärtige zu Stande bringen, fur deſſen Haltbar-
keit und Dauer doch Niemand mehr als für das gegerwartige
einſtehen konnte.

Die „Eſtafette“ enthalt Folgendes: „„Man erzählt auf der
Boörſe als gewiß, daß der römiſche Staat in fünf große Regie
rungsbezirke getheilt werden ſolle, welchen Kardinaäle als Regie
rungschefs vorſtehen. Das Miniſterium des Jnnern ſoll wieder
ſeine ehemalige Benennung: „Staatsſecretariat für die inneren
Angelegenheiten erhalten und gleichfalls einem Kardinal an
vertraut werden. Kurz alle durch den paäapſtlichen Hof getroffe
nen Maßregeln beweiſen, daß das Programm, welches der Pra-
ſident der Republik in ſeinem Briefe vom 18. Auguſt aufgeſtellt
hat, nicht in Betrachtung genommen wird.

Großbritannien und Jrland.
London d. 22. April. Bei dem Bankett, welches die

ſer Tage der Lordmayor nach altem Brauche den Miniſtern
gab, waren alle politiſchen Notabilitäten Londons zugegen, auch
einige fremde Diplomaten, unter Anderen der franzoſiſche Ge
ſandte. Lord J. Ruſſell beantwortete den Toaſt auf die Mini-
ſter und ſagte unter Anderem, auf die Schwierigkeiten hinwei-
ſend, unter welchen das Kabinet das Ruder geführt: „Nehmen
Sie die Verſicherung entgegen, daß wir bemüht ſein werden,
die Staats Angelegenheiten in Zukunft in demſelben Geiſte zu
führen, ſo daß wir die Jnſtitutionen unſeres Landes nimmer
für ſo ſicher noch für ſo geehrt halten als wenn ſie alle Ver
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beſſerungen erhalten deren ſie von Zeit zu Zeit bedürfen, daß wir
nimmer etwas Nützliches bei Seite werfen, um ſeines Alters willen,
daß wir nimmer etwas und deshalb blos als ſeltſam verwerfen,
weil es neu iſt. (Beifall.) Nur durch ſolche Verbindung, nur
in innigem Verein dieſer Ehrfurcht für das Alte und nur durch
ſtete Förderung dieſer Achtung fur die Prinzipien, auf welchen
unſere ehrwürdigen Vorfahren unſere Inſtitutionen gegründet,
und durch Anpaſſen derſelben für die jetzige Zeit, nur durch die
Verbindung der Achtung für das Alte mit der Rückſicht auf
alle moderne Verbeſſerungen kann die Freiheit und das Glück
dieſes Königreichs geſichert werden. (Beifall.) Es freut mich,
wieder in meiner Nähe den Geſandten von Frankreich zu er-
blicken, den ich früher ſo treffend ſagen horte, daß ſeine Anwe-
ſenheit unter uns ein Zeichen inniger politiſcher Verbindung
zwiſchen be.den Ländern ſei. Möge dieſelbe lange dauern Jch
glaube, daß die Verbindung und innige Allianz zweier ſolcher
Lander, die früherhin ihre Tapferkeit ſo wohl bewahrt, daß ſie
nicht eingeſchüchtert wurden durch irgendwelchen Feind, der ih
nen entgegentreten mochte, und die in ſpäteren Tagen in Lite-
ratue und Civiliſation bewieſen daß ſie Alles leiſten können,
was beide zu fördern vermag, daß, ſage ich, die Verbindung
zweier ſolcher Länder nur den Frieden der Welt und die Wohl
fahrt der Menſchheit fordern kann.“ (Lauter Beifall.)

Der Economiſt“ bemerkt: Nach den amtlichen Auswei-
ſen vom Jahre 1849 belief ſich der Ertrag der Zoölle, welche
von ſammtlichen in England eingeführten Manufakturwaaren
eingehoben wurden, auf 476,476 Pfd. St., wahrend der von
Landbau-Erzeugniſſen eingefloſſene Einfuhrzoll 1,062,506 Pfd.
St. ausmachte, wovon auf den Getreidezoll 637,814 Pfd. St.,
auf alle ſonſtigen Landbau- Artikel 424,692 Pfd. St. entfallen.
Sofern daher der Betrag der Einfuhrzölle von der einen und
der anderen Klaſſe der Erzeugniſſe das Maß des Schutzes an-
deutet, welchen der Zolltarif nach ſeiner jetzigen Regelung ge-
wahrt, iſt aus obigem Ergebniß tlar, daß in England der
Ackerbau noch bedeutend ſtarker geſchützt iſt, als die Manu-
fakturen.“

Dänemark.
Kopenhagen, d. 22. April. Die heutige „Berling-

ſche Zeit ung“ veröffentlicht das Reſultat des Kriegsgerichts,
welches in der Eckernfoörder Angelegenheit niedergeſetzt wor
den. Das Erkenntniß lautet: Daß Kapitain Johann Anton
Meyer von der Gefion freigeſprochen, dagegen Kommandeur
Hans Georg Garde, welcher die ganze Flotte befehligte, ſo
wie Kommandeur Kapitain Frederik Auguſt Paludan von
dem Chriſtian VIII., erſterer zu 2, letzterer zu 4monatlicher
Feſtungsarbeit zweiten Grades verurtheilt worden ſind. Die
königliche Reſolution hat jedoch Garde zu 6wochentlicher und
Paludan zu 3 monatlicher Feſtungsſtrafe begnadigt, welche die
ſelben in der Citadelle von Fredrikshafen abzubüßen haben. Un-
terzeichnet iſt dieſelbe vom Könige unter Kontraſignatur des
Marine Miniſters Zahrtmann.

Rußland und Polen.
Nachrichten aus Polen beſtatigen die von der Deutſchen

Reform gebrachte Nachricht über eine Concentration ruſſiſcher
Truppen dahin, daß ſolche unter dem Commando des Für-
ſten Panjutin bei Lowicz in der Nähe von Kaliſch ſtehen.

(Lith. Nachr.)

Griechenland.
Die A. 3. bringt folgende telegraphiſche Depeſche aus

Wien, d. 22. April: „Aus Athen vom 19. d. erhalten wi-

über Trieſt die Nachricht, daß Folgendes das Reſultat der
Conferenzen ſein ſoll: Griechenland ſolle 60,000 Drachmen
Entſchädigung bezahlen neben einer Entſchuldigungs Note
und 21 Salutirungsſchüſſen von der Akropolis. Das griechiſche
Cabinet zoögerte.“

Vermiſchtes.
Große Kriegsdocks in Rußland. Jm Februar

wurde das große Marinebaſſin zu Sebaſtopol fertig, und die
größten Schiffe der ruſſiſchen Marine können nun in jenen Ha
fen mit Leichtigkeit in's Dock gebracht werden. Man kann ſich
die Größe der Werke ungefähr vorſtellen, wenn man erfaährt,
daß das Baſſin etwa 10 Acres umfaßt und ſieben Trockendocks
hat, drei auf einer Seite und vier auf der anderen. Das Waſ-
ſer im Baſſin iſt 30 Fuß über dem Niveau des ſchwarzen Mee-
res, und die Schiffe werden durch drei Schleuſen hineingebracht,
deren eiſerne Thore durch die Herren George und Sir John
Remira verfertigt und 64 Fuß breit ſind, der Breite der Schleu-
ſen angemeſſen. Dieſe ſind 28 Fuß tief. Ein großes Reſer-
voir iſt in einiger Entfernung von dem Baſſin angelegt und
wird aus einem Fluſſe beſtändig mit Waſſer geſpeiſt, während
die Quantitat des Waſſers im Baſſin durch Schleuſen vom
Reſervoir aus geregelt wird. Jedes Trockendock hat eine Schleuſe,
durch welche in ſehr kurzer Zeit das Waſſer herausgelaſſen wer
den kann, ohne daß man noöthig hat zu pumpen, wie es in
England bei an Baſſins ſtoßenden Docks geſchieht, wenn es
nöthig gefunden wird, ſie bei hohem Waſſer zu entleeren. Der
Kaiſer von Rußland ſoll gegenwärtig 50 Kriegsſchiffe in Seba-

ſtopol haben und hat kurzlich die beſten Maſchinen zum Block-
machen und zu anderen Zwecken erhalten.

Wahrend einerſeits gemeldet wird, der Bau der Eiſen-
bahn zwiſchen Chagres und Panama ſchreite raſch fort,
enthält andererſeits der „New-York Herald“ vom 2. April Fol-

gendes: „Die Arbeiten auf der Eiſenbahn von Panama ſind
wegen der großen Hitze und der auf der Landenge herrſchenden
Fieber eingeſtellt worden. Faſt alle Arbeiter ſind entweder ge-
ſtorben oder deſertirt, und Oberſt Totten konnte trotz aller An
erbietungen Niemand zum Arbeiten bewegen. Er hat deshalb
an die Directoren geſchrieben daß der Bau nicht fortgeſetzt wer
den koönne, da ſelbſt die Eingebornen ſich weigerten, zu arbeiten.“

Meſſina, d. 12. April. Seit dem 9. April zahlen
wir bis heute nicht weniger als 40 Erdſtöße. Die Stadt iſt
in höchſter Beſorgniß und alle Geſchäfte ruhen.

Ein heftiger Orkan, von Hagelſchauer begleitet, hat
am 18. April in Dublin große Verheerungzen angerichtet.
Bäaäume wurden umgeſtürzt, die Daher der Häuſer beſchadigt
und 30- bis 40,000 Fenſterſcheiben durch die Hagelköörner, wel
che zum Theil die Große einer Wallnuß hatten, zerſchmettert.

Das 22. Stück der Geſetz-Sammlung, welches heute ausgegeben
wird, enthält unter

Nr. 3268. den Allerhöchſten Erlaß vom 3. April 1850, betreffend die
in Bezug auf den Ausbau der Gemeinde Chauſſee von Mün-
ſter über Senden und Lüdinghauſen nach Kaſtrop bewillig-
ten fiskaliſchen Vorrechte unter

„3269. den Allerhöchſten Erlaß vom 3. April 1850, die Errichtung
einer Handels- Kammer für den Landkreis Aachen, mit Aus
ſchluß von Burtſcheid und für den Kreis Düren betreffend,
und unter

3270. die Allerhöchſten Erlaſſe vom 19. September 1849, 25. März
und 3. April 1850, die zeitgemäße Umgeſtaltung der Ver-
waltung des Poſtweſens betreffend.

Berlin den 26. April 1850.
Debits-Comtoir der Geſetz-Sammlung-



Naumburg. Der Land und Stadtgerichts-Rath Wilhelm Auguſt
Rudolph Zabel in Zeiz und der Rechtsanwalt und Notar Traugott
Karl Röſer zu Mücheln ſind durch Erkenntniſſe ihres Amtes entkſetzt.

Dem Rechtsanwalt und Notar Chriſtian Ludwig Hempel zu He
ringen iſt die erbetene Entlaſſung aus dieſen Aemtern den 9. März C.
ertheilt.

Der hieſige Appellationsgerichts Referendarius Ernſt Hieronymus
Müller iſt nach beſtandener 3. Prüfung am 6. März c. zum Gerichts
Aſſeſſor ernannt.

W

Vereinigte Gemeinde.
Kirchliche Feier Sonntag den 28. April früh 9 Uhr.

Fonds und Geld-Cours.
Berlin, den 25. April.
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3f. Brief. Geld.

Dbſchl. I. A. 1041 bz. u. G. do. III. Serie
104 B. 103*/, G.

er pemm. Pfnder. 96freiw. Anl. 5 195 omm. Pfndbr. 6e Ecuidſch 3 87 86 K. u. Nm. do. z 96
Seeh. Pr. Sch. 1027 beſch. do. 3 96 95
Kur u. Neum. o. Lit. B. ga-Schuldverſchr. 3 rant. do. 3 JBrl. Stadtobl. 5 Sr. Pr. Bk.A.-Sch. 94
do. do. 3 ß WWſtpr. Pfandbr. zu 9o r 898/, Friedrichsd'or 137 13

Großh. Poſ. do. 100 Aünd. Goldm. àdo. do. 905 5 12u 12Oſtpr. Pfandbr. 3 93 Disconto
Eiſenbahn Actien.

I a
ien. t erl. Hambg.4 /ic1 B.r r 4 89 bz. u. G. do. II. Serie4/2 22 G.

do. Hamb. 4 79 à 79 bz. u. G. o. Potsd. M 92 B.
do. St.-Star. 4 102 à 103 bz. do. do. 101 bz.
do. Potsd.M. 4 64 bz. u. B. o. do. Litt. D 5 998, bz. u. G.
Magd.Hlbſt.) 4 142 B. o. Stettiner] 5 105 B.
do. Leipziger Magd.Leipz.) 4 989 G.
Halle-Thür. 4 64 bz. HalleThür. 4/,98 bz.
Cöln Mind. 3/94 à bz. CölnMind. 4/,102 B.
do. Aachen 4 41 G. do. do. 5 108/, bz.BonnCöln 5 h. v. St. gar. 3/,183/. B.
Hüſſ.Elberf. 5 78 G. d n 7

w. 4 7 e3/,1835/, bz. u. G. Düſſ.-Elberf.! 4 88 G.
do. Zwgbahn 4 Nſchl.Märk. 95 bz.

5do. Lit. B. 3
CoſelOderb. 4
Brsl.Freib. 4
Kr.Oberſchl. 4
Berg. Märk. 4
Starg. Poſ- 3
Brieg-Reiſſe 4
Mgd.Wittb. 4
Quitt. B.
Aach.-Maſtr. 4
Ausl. Act.
Fr.W.Ndb.! 4
do. Priorit.) 5
Prioritäts

Actien.
Berl. Anhalt] 4

102 b. 102 B. G.701 do. Zwgbahn 412 W e 2“too bz.
69/, à 69 bz. erſchl. 4 7on du u G. KrOberſchl. 4 84 V.
83/, B. 83 G. CoſelOderb. 5

teel.Vohw.! 5 86 V.
57 G. do. II. Serie 5 82 B.

rsl. Freib. 4 S
Berg.-Märk.! 5 100 B.

0412469/, bz. u. G. Stet
u. G. armo B. z n Actien.

KielAlt. Sp. 5
mſt. R. Fl. 4

95 G. cklb. Thlr.] 4 33 B.
Getreidepreiſe.

(Nach Berliner Scheffel und preuß. Gelde.)
Berlin, den 25. April.

Weizen nach Qualität 45--50
Roggen loco 2527

Roggen pr. Frühjahr 24, 24 u. 25 4 bz., 25 Br. u. G.

uni/ Juli 25, la u. 26 bz. 26 Br.à 26 v reptember/ October 27, 27 u. 27 bz., 27Gerſte große loco 19--21 et
kleine 17—19

Hafer en e en 16--18
pr. jahr 50pfd. 16 Br. 15, bz.Erbſen Kochwaare 27——30 v Aue

7 Futterwaare 25——27
Rüböl loco Bre, 11 G.

pr. April 11 u. bz. 11 Br. u. G.April Mai u u. bz. u. G. 11iſ, Sr.
Mai/ Juni 105/, Br. 102, G.
Juni Juli 108/, Br. 1077 G.
Juli, Auguſt 107Auguſt, September Br., 10, G.
Sept. Oct. 107 u. bz., 102/, Br. u. G.

Leinöl loco 11 Br. 11 b
pr. April 11 G.April /Mai 11 Br.

Mohnöl 14/, à 14
Palmöl 12 à 12
Hauföl 13
SüdſeeThran 12/, à 12
Spiritus loco ohne Faß 14/, bz.

mit Faß pr. April 14 u. bz. 14 Br.
April Mai 14 G.Mai/ Juni 14 Br. 14 G.
Juni Juli 14 Br. 148 G.
Juli Auguſt 148 Br. 148/, G.
Auguſt September 15

Wetter hell und warm.
Geſchäftsverkehr in Roggen ſehr lebhaft, ſonſt unverändert ſtill.

r regeoggen ſehr lebhaft gefragt und zu ſteigernden Preiſen viel gehandelt.Rüböl feſt und höher bezahlt. Prett geh
Spiritus ebenfalls angenehmer.

Waſſerſtand der Saale bei Halle
am 25. April Abends 6 Uhr am Unterpegel 7 Fuß 6 Zoll.
am 26, April Morgens 6 Uhr am Unterpegel 7 Fuß 6 Zoll.

Waſſerſtand der Elbe bei Magdeburg
am 25. April Nr. 5 und Zoll.

V

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 25. bis 26. April.

Jm Kronprinzen Hr. General-Conſul Frhr. v. Meuſebach a. Buka-
reſt. Frau Partik. v. Meuſebach a. Berlin. Die Hrrn. Kaufl.
Brucker a. Mainz, Cleve a. Bremen, Platen a. Köln, Damm a.
Deſſau, Schilling a. Hamburg, Schubert a. Altona.

Stadt Zürich: Hr. Partik. Pape a. Quedlinburg. Die Hrru. Kaufl.
Sergel a. Eisleben, Schönheit a. Königſee, Pape a. Halberſtadt,
Sommermeyer a. Magdeburg Völler a. Bamberg, Kramer a. Co
burg, Kaiſer a. Eiſenach.

Goldnen Ring Hr. Rent. Gröſchel a. Berlin. Hr. Gutsbeſ. Scheff
ler a. Langenſtedt. Die Hrru. Kaufl. Heinefetter a. Potsdam, Kruſe
a. Elwangen.

Engliſcher Hof Hr. Jntendantur Sekretair Weinert a. Magdeburg.
Die Hrrnu. Kaufl. Lippert a. Düſſeldorf, Riedel a. Karlsruhe Hen
ning a. Wiesbaden.

Goldnen Löwen Hr. Stud. jur. Urach a. Klein Wubeſer. Die
Hrrn. Kaufl. Lippmann a. Naumburg, Schleihahn a. Steudow, Pür-
mel a. Leipzig Prager a. Brandenburg, Hammer a. Spandau.

Stadt Hamburg Die Hrru. Kaufl. Bormann a. Mühlberg, Stein
thal a. Leipzig, Roſenthal a. Breslau, Haun a. Braunſchweig. Hr.
prakt. Arzt Dr. Leonhardt a. Hannover.

Schwarzen Bär: Hr. Optikus Hartmann a. Edinburgh. Hr. Ge
ſchäftsm. Weiland a. Hüpſtedt-

Goldne Kugel Die Hrru. Kaufl. Fritze a. Erfurt, Köller u. Kärner
a. Berlin. Hr. Rittergutsbeſ. Müller a. Poſen. Hr. Partik. v.
Ratſche a. Berlin. Hr. Cand. theol. Born a. Thamsbrück. Hr.
Formſtecher Dubs a. Nordhauſen.

Zur Eiſenbahn Hr. Rentier Weniger a. Danzig. Hr. Muſikdirector
Benkert a. Stettin. Hr. Techniker Mücke a. Prag. Die Hrrnu,
Kaufl, Teichmann a. Erfurt Gentſch a. Berlin.



Bekanntmachungen.
Bekanntmachung.

Das Lotterie Comité des Frauen Ver
eins zur Beſchaffung eines vaterlandiſchen
Kriegsfahrzeuges zu Berlin hat mir ein
Exemplar der Gewinnliſte der großen Pri-
vat-Landes- Lotterie des gedachten Vereins
überſendet.

Jndem ich dies hierdurch zur offentli
chen Kenntniß bringe, bemerke ich, daß
die erwähnte Gewinnliſte in meinem Bu
reau während der Geſchaftsſtunden einge
ſehen werden kann. Dabei mache ich noch
darauf aufmerkſam, daß die Gewinne nur
gegen Ueberreichung des betreffenden Loo-
ſes verabfolgt werden und daß, da das
Comité ſich mit der Verſendung der Ge-
winne nicht befaßt, außerhalb Berlin
wohnende Jntereſſenten mit Empfangnah-
me und Verſendung derſelben ihnen be-
kannte Perſonen zu Berlin werden be-
auftragen müſſen.

Von allen bis zum 1. Juli d. J. nicht
abgeholten Gewinnen wird angenommen,
als ſollten ſie dem Verein verfallen und
werden dieſelben demnächſt anderweitig zu
milden Zwecken verwendet werden.

Halle, den 17. April 1850.
Der Landrath des Saalkreiſes.

v. Baſſewitz.

Nutzholz-Auetion in der Königl.
Oberförſterei Ziegelrode.

Donnerstag, den 2. Mai d. J., ſollen
im Gaſthofe hierſelbſt von des Morgens
9 Uhr an:

J. aus dem Schlage Kahleberg des
Forſtbeganges Hohelinde:

circa
43 Stuück EichenSchäfte,
41 Eichen-Kahnkniee,1 Schock Leiterbauume und

5 Klaftern Eichen-Werkholz 1. Klaſſe
und
II. aus dem Schlage Gehren im Forſt

begang Lodersleben:
circa

47 Stück Eichen-Schafte,
55 Eichen-Kahnknieen,
14 Birken, und
3 Klaftern Eichen-Werkholz 1. Klaſſe,

öffentlich meiſtbietend verſteigert werden.
Ziegelrode, den 22. April 1850.

Der Oberfoörſter
Goldmann.

Anuetion.
Dienstag, den 30. d. M., Nachmittags

2 Uhr verſteigere ich gr. Ulrichsſtr. Nr. 20
Uhren, Kupfer, Meſſing, 1 gr. Geldkaſſe,
Waſche, ſehr gute Federbetten, Sekretair,
Sopha's, Kommoden, runde und andere
Tiſche, polirte Bettſtellen, Spiegel, Kü
chenſchrank, männliche und weibliche Klei
dungsſtücke u. dgl. m. Brandt.

Oeffentliche Bekanntmachung.
Da der hieſige Rathskeller, bei welchem

die zur Ausübung einer großen Gaſtwirth-
ſchaft gehörigen Räumlichkeiten vorhanden 301
ſind, und mehrere Gerechtſame auf derſel-
ben ruhen, ſeit langen Jahren die Gaſt
wirthſchaft darin mit gutem Erfolg betrie-
ben worden iſt, mit dem 18. November
d. J. pachtlos wird, und zu deſſen ander
weitigen Verpachtung auf 6 Jahre

der 22. Mai d. J.
zum offentlichen Bietungstermine anbe-
raumt worden iſt, ſo werden Pachtluſtige
eingeladen, an dieſem Tage Vormittags
9 Uhr allhier auf dem hieſigen Stadthauſe
zu erſcheinen, ihre Gebote abzugeben und
zu gewärtigen, daß mit dem Meiſtbieten-
den gegen Leiſtung gehoöriger Sicherheit
und unter den im Termine näher zu er-
öffnenden Bedingungen der Pachtcontract
werde abgeſchloſſen werden.

Jeßnitz, den 21. April 1850.
Der Gemeinde- Vorſtand.

Aug. Cramer.

Diejenigen Handelsleute, welche die
Jahrmarkte zu Stoeßen zu beſuchen
pflegen werden hierdurch aufgefordert, bei
ihrem Beſuche des bevorſtehenden Rogate-
Marktes ihre Standzettel mit zur Stelle
zu bringen.

Der Magiſtrat.
Cramer.

Haus- Verkauf. Wegen Aufgabe
des Geſchafts ſoll das dem verſtorbenen
Seifenſiedemeiſter Ortmann zu Wei-
ßenfels gehörige, im baulichen Stande
ſich befindende Haus in hieſiger Schmale-
gaſſe, welches 2 Thoreinfahrten, 13 heiz-
bare Stuben, einen Verkaufsladen, meh
rere Kammern und Kuchen, Keller Wa-
genſchuppen, Stäalle, Hofraum und ein
Gartchen befaßt, oöffentlich meiſtbietend ver
kauft werden. Jch habe hierzu einen Ter-
min auf den

1. Mai d. J. Nachmittags 2 Uhr
im Hauſe ſelbſt anberaumt und lade dazu
beſitz und zahlungsfähige Kaufliebhaber
hiermit ein.

Die Bedingungen ſind ſowohl im Ter-
mine ſelbſt, als auch ſchon vorher bei mir
einzuſehen auch kann nach Befinden ſchon
vor dem Termine ein Kauf- Abſchluß mit
mir erfolgen.

Merſeburg, den 18. April 1850.
Der Commiſſionair Pietzſch.

Ein eleganter SchimmelWallach zum
Reiten und Fahren, ganz geſund zwei
elegante, ziemlich neue Kutſchwagen, nebſt
einer ganz neuen Feuerſpritze, ſtehen, da
der Beſitzer keine Equipage mehr halten
will, billig zu verkaufen in Naumburg
Nr. 245.

Ftablissements Anzeige.
Wir erlauben uns hiermit ganz erge

benſt anzuzeigen, daß wir Freiſtraße Nr.
ein

Material-, Tabacks- u. Cigar-
ren Geſchäft

unter der Firma

Gebrüder Hehnt
eröffnet haben.

Unſer Beſtreben wird ſtets dahin gerich
tet ſein, das unſerem Unternehmen guütigſt
zu ſchenkende Vertrauen durch reelle und
billige Bedienung zu rechtfertigen

Eisleben, d. 23. April 1850.
Gebrüder Kuhnt.

Dietrich Bandagiſt, Klausſtraße,
1ſter Laden vom Markte, empfiehlt Ban
dagen jeder Art.

Sonntag Concert in der Wein-
traube. Stadtmuſikchor.

Reſtauration Stumsdorf.
Nächſten Sonntag, den 28. d. M.,

ladet zum Ball ergebenſt ein Gehre.
Muſik vom 19. Jnfanterie- Regiment.

Magdeburger Bahnhof.
Sonntag den 28. April Geſellſchaftstag

und Tanzvergnugen. Anfang 4 Uhr.

Saal-Pavillon.
Von heute an iſt mein Saal-Pavillon

mit neuen Decorationen und Anlagen auf
der Rabeninſel eroffnet. Ratſch.

Maitrank von friſchen Kräutern à
71 die Flaſche bei

Ferd. Stahlſchmidt.

Wichtige neue Werke,
vorrathig bei Pfeffer (Schwetſchke-
ſche Sort. Buchh.):
Das Chriſtenthum, ſeine Ueber

einſtimm. mit Natur u. Ver
nunft. Von einem Arzte. 16

Haſe, Karl, Evangeliſche Dog-
matik. Ate verb. Auflage. 2

Schmidt, F. A., Mineralien-
buch od. allgem. u. beſond. Beſchreib.
d. Mineralien. Mit 44 color. Tafeln.

Schmidt, F. A., Petr ſelten
mi t erreſacten-euch od. allgem. u. beſond. Verſteine

rungskunde, m. Beruückſ. d. Lagerungs-
verhältniſſe beſond. in Deutſchland. Mit
vielen color. Abbild. 5

Volkmann, A. W., die Hämo-
dynamik. Nebſt 10 Tafeln Abbild.

3 R 15 A.
Einen Lehrling ſucht der Barbier W.

Hoske, große Klausſtraße Nr. 893.



s Anlehen des Vereins deutſcher Fürſten und Edelleute,a vom von Naſſau, Friedrich Prinz von Preußen,
Herzog von Meiningen 2e., bietet Gewinne von fl. 25000, 20000,
18000, 16000, 14000, 13000, 12000, 11000, 10000, 10 à
5000, c. Nächſte Ziehung am 15. Mai 1850. Zu dieſem ſoliden und in jeder
Hinſicht vortheilhaften Spiel empfiehlt Looſe einzeln à 1. 2 Stück 2 J 4 Stück
s 9 Stück 6 20 Stück 12 55 Stück 30 unterzeichnetes mit dem
Verkauf beauftragtes Großhandlungshaus.

Julius Stiebel junior, Banquier.
Bureau: Wollgraben in Frankfurt am Main.

Die Putz u. Modewaaren- Handlung von Nanuny
Kitzing, Steinſtraße Nr. 87,

empfiehlt den geehrten Damen fortwährend die größte Auswahl in allen Arten
Stroh-, Roßhaar- und ſeidenen Zughüten im nobelſten Geſchmack zu auffallend bil-
ligen Preiſen.

Am 14. d. M. eroöffneten wir am hieſigen Platze im Hauſe des Herrn Amt-
mann Körner am Markte sub Nr. 10 eine Treppe hoch, ein Meubles- und
Sargmagazin, und wird daſelbſt ſtets eine möglichſt reichhaltige Auswahl ge
ſchmackvoller, gut und dauerhaft gearbeiteter Meubles vorräthig ſein. Indem wir
nun ein geehrtes hieſiges- und auswaärtiges Publikum ganz ergebenſt erſuchen, dieſes
Unternehmen guütigſt unterſtützen zu wollen, verſprechen wir bei reeller und prompter
Bedienung ſtets ſolide aber feſte Preiſe.

Auch werden im genannten Lokale Beſtellungen von Tiſchlerarbeiten aller Art
angenommen und aufs Beſte und Pünktlichſte beſorgt. tkisleben, den 24. April 1850. Die vereinigten Tiſchlermeiſter.

Stadt- Theater zu Leipzig.
Sonnabend, den 27. April 1850,

(Zum Zwolften Male

Der Prophet.
Große Oper mit Tanz in 5 Akten, nach dem Franz.

Scribe deutſch bearbeitet von L. Rellſtab.
Muſik von Giacomo Meyerbeer.

Fides Frau Gundy, Bad. Hofopernſangerin
als Gaſt.

von Eugen

Friſcher KalkAnzeige.
Einem geehrten Publikum zeige ich hier

durch ergebenſt an, daß ich mich als Zim
mermeiſter hier niedergelaſſen habe. Jch
bitte um geneigte Aufträge und werde ſtets
bemüht ſein, das mir geſchenkte Vertrauen
durch ſolide und prompte Ausführung der-
ſelben zu rechtfertigen.

Artern, den 22. April 1850.
Der Zimmermeiſter

Beyer.

Schaaf- Verkauf.
60 Stück geſunde, gute Weide-Ham-

mel habe ich mit oder ohne Wolle ſofort
zu verkaufen.

Plötz bei Löbejün, d. 22. April 1850.
A. Weigand.

Dienstag den 30. April und Mittwoch den
1. Mai auf der Steinhaufſcchen Ziegelei
bei Angersdorf vor Schlettau.

Eine tüchtige, mit guten Atteſten ver
ſehene Landwirthſchafterin ſucht ſofort eine
Stelle durch Frau Hart mann, Bauhof
Nr. 312.

e n keaeeekeeor e

FamilienNachrichten.
Entbiüindungs- Anzeige.

Heute wurde meine liebe Frau Emi-
lie, geb. Fritſche, von einem geſunden
Töchterchen ſchnell und glücklich entbunden.

Gödewitz, am 24. April 1850.
E. Tippel, Schullehrer.

Gebauerſche Buchdruckerei in Halle.

Entbindungs-Anveige.
Die glückliche Entbindung meiner lie

ben Frau Pauline geborne Liebner
von einem muntern kräftigen Knaben zeige
ich Verwandten und Freunden hierdurch
ergebenſt an.

Liebertwolkwitz, d. 21. April 1850.
Ferd. Schaaf.

Verlobungs- Anzeige.
Antonie Jßleib, geb. Stoltze,

Eduard Opel
empfehlen ſich als Verlobte.

Landgrafrode und Saubach.

Verlobungs- Anzeige.
Es empfehlen ſich allen Freunden und

Bekannten als Verlobte:
Emilie Rühl,
Eduard Dietze.

Pritſchöna u. Caja.

Todes- Anzeige.
Jn der Nacht vom 19. zum 20. April

endete in der Zeit von zwei Stunden das
Leben zweier uns theuren Perſonen, näm
lich des Schmiedemeiſters und Koſſathen
Johann Auguſt Bollmann und ſei-
ner alteſten Tochter Henriette The-
reſe, jener im 43ſten und dieſe im 16ten
Lebensjahre. Jndem wir entfernten Ver-

wandten und Freunden dieſen für uns
Alle, beſonders aber fur die hinterlaſſene
Gattin und 4 unerzogenen Kinder des

Erſteren höchſt ſchmerzlichen Verluſt an
zeigen und uns ihrer ſtillen Theilnahme
verſichert halten ſagen wir Allen, die den
Entſchlafenen durch ihre Theilnahme an
der Begräbnißfeier und beſonders den Pa-

then und Jugendgenoſſen der Tochter, die
durch Verzierung ihres Sarges derſelben
die letzte Ehre erwieſen ſo wie dem San
gerchore unſerer Gemeinden fur den Vor
trag eines ſchönen Grabgeſanges unſeren
aufrichtigen Dank.

Neehauſen, den 23. April 1850.
Die Hinterbliebenen.

J

Todes- Anzeige.
Am 13. d. M. ſtarb zu Jüterbog

nach langen ſchweren Leiden meine viel ge
liebte Frau.

Potsdam, den 25. April 1850.
Hartleb, Poſt-Aufſeher.

Berichtigung.
Jn der Concert- Anzeige des Herrn Ritter

aus Berlin in der geſtr. Nr. d. Cour. S. 7
muß es heißen: Subſcriptionspreis 10 an
der Kaſſe 12



v

onnabend, den
Beilage zu Nr. 96 des Couriers, Halliſcher Zeitung für Stadt und Land.

27. April 1850.
Deutſchland.

Erfurt, d. 25. April. Jn der heutigen Sitzung des
Volkshauſes fand die Berathung des Berichts des Verfaſ
ſungsausſchuſſes über die in Betreff der Beſchluſſe beider Häu-
ſer noch beſtehenden Differenzen ſtatt. Der Ausſchuß ſchlägt
zunächſt vor, dem zweiten und dritten Satze von H. 101 Nr. 6
folgende Faſſung zu geben: „Dieſem (dem Staatenhauſe) ſteht
innerhalb des Geſammtbetrags des ordentlichen Budget, ſowie
derſelbe auf dem erſten Reichstage oder durch ſpatere Reichsbe-
ſchlüſſe feſtgeſtellt iſt, das Recht zu, Erinnerungen und Aus-
ſtellungen zu machen. Wenn ſich keine Uebereinſtimmung der
Beſchlüſſe in den beiden Häuſern herſtellen läßt, ſo ſoll in
dieſem Falle der Beſchluß des Volkshauſes maßgebend ſein.“
Wird angenommen. Jn g. 152 Al. 2 ſchlägt der Verfaſ-
ſungs- Ausſchuß folgende Faſſung vor: „Abgeſehen hiervon
(von der der Staatsbehörde nachzuweiſenden Befahigung) un-
terliegt der häusliche Unterricht keiner Beſchränkung.“ Wird
angenommen. Jn g. 159 (Verſammlungsrecht) haben die ver-
einigten Ausſchüſſe ſich dem Beſchluſſe des Volkshauſes ange-
ſchloſſen. Abg. Trieſt nimmt den Beſchluß des Staatenhauſes
auf, wonach Volksverſammlungen unter freiem Himmel der
obrigkeitlichen Erlaubniß unterliegen. Das Amendement wird
verworfen. 182 iſt gefaßt: „Ueber die Betheiligung des
Staats bei der Anſtellung der Gemeindevorſteher und über die
Ausubung des den Gemeinden zuſtehenden Wahlrechts wird die
Landesgeſetzgebung das Nähere beſtimmen.“ Der Paragraph
wird ohne Diskuſſion angenommen; ebenſo 183 in folgender
Faſſung: „Jedes Grundſtück ſoll einem Gemeindeverband an-
gehören oder eine eigene Gemeinde bilden.“ Zu 184 Jeder
deutſche Staat ſoll eine Verfaſſung mit Volksvertretung haben)
ſind folgende Zuſatze eingebracht: 1) von den Abgg. Bekk, Baſ-
ſermann u. A.: „Der Reichsgeſetzgebung bleibt es überlaſſen,
über die leitenden Grundſätze, nach denen die Volksvertretungen
der einzelnen deutſchen Staaten zu bilden ſind, Beſtimmungen
zu treffen..“ 2) Vom Abg. Haſſelbach und Genoſſen und von
den Abgg. Rehy, Max v. Gagern u. A. wird der gleiche Zuſatz
beantragt, nur ſtatt der Worte: „zu bilden ſind“, iſt zu ſagen
„zu wählen ſind“. 3) Die Abgg. v. Malſchitzki und Carl ſchla-
gen nach dieſem Zuſatze eine weitere Beſtimmung vor, wonach
bis zum Erlaſſe eines desfallſigen Reichsgeſetzes die Regierun-
gen befugt ſein ſoll en, fur die Bildung der II. Kammern ſo-
ſort die Verordnungen in Anwendung zu bringen, welche in
den einzelnen Ländern bei d n letzten Reichswahlen zum Volks-
hauſe in Anwendung gekommen ſind. Bei der namentlichen
Abſtimmung wird zuerſt das Amendement des Abg. Bekk mit
105 gegen 105 Stimmen verwoifen. Hierauf wird das Amen-
dement des Abg. Haſſelbach in namentlicher Abſtimmung mit
139 gegen 69 Stimmen angenommen. Die Rechte, das Cen-
trum und ein Theil der Linken ſtimmen dafür, ein Theil der
Linken dagegen. Auch die großdeutſche Fraction iſt getheilt.
Schließlich wird das Amendement der Abgg. Carl und Mal-
ſchitzki verworfen die Rechte ſtimmt dafur. Auf der Tages-
ordnung der morgenden Sitzung ſteht der Geſetzentwurf betref-
fend die Organiſation des Reichsgerichts.

Jm Staatenhauſe wurde das Geſetz über das Reichsgericht
und Verfahren vor demſelben nach den Anträgen des Ausſchuſ-
ſes angenommen.

Breslau, d. 24. April. Nach einer Mittheilung der
„Schleſ. Ztg.“ hat ſich heute nach beendigtem Gottesdienſte das
Domcapitel im Ornate zum Fürſtbiſchof begeben, um demſelben
im Namen des Dioöceſanklerus „für deſſen öffentliche Jnſchutz

nahme gegen ein ſo ehrenrühriges Anſinnen, wie in der vom
Miniſter v. Ladenberg extrahirten Jnſtruktion enthalten iſt, den
gebührenden Dank auszuſprechen.“

Rußland und Polen.
Von der Ruſſiſchen Grenze, d. 22. April. Nach

den letzten Briefen aus St. Petersburg vom 5. April iſt am
1. von dort ein Cabinetscourier mit Depeſchen über Konſtanti
nopel nach Athen abgegangen. Nach dem Jnhalte dieſer Depe
ſchen wird dem griechiſchen Cabinet der Rath gegeben, ſeiner-
ſeits durch Bezahlung des als wirklich liquid ſich herausſtellen-
den Theils der engliſchen Geldforderungen zu einer Ausglej
chung mit England die Hand zu bieten, da vorausſichtlich auf
dieſe Weiſe am erſten die Herausgabe der gekaperten griechiſchen
Schiffe und das Aufhören des für Griechenland ſo verderblichen
gegenwärtigen Standes der Dinge am ſchnellſten zu erreichen
ſei. Griechenland bleibt dabei unbenommen, an jede Zahlung,
die es zu leiſten ſich verſteht, eine feierliche Verwahrung gegen
das ganze engliſche Vorſchreiten und einen Vorbehalt ſeines gu-
ten Rechtes zu knüpfen. Dadurch wird ſeine Würde gewahrt
und ſeinen Intereſſen Rechnung getragen es hat gezeigt, daß
es durch Gewalt ſich nicht einſchüchtern ließ, und was es jetzt
thut, thut es freiwillig ſein Handel aber wird dem Ruin
entzogen, der ihn bei längerer Fortdauer des jetzigen Zuſtandes
bedrohen müßte. Man lieſt in deutſchen Blättern viel von
angeblich beabſichtigter Einmiſchung Rußlands in die Geſtaltung
der deutſchen Angelegenheiten. Die Wahrheit iſt aber wohl ein
zig darin, daß man zu St. Petersburg den erfurter Projecten
entſchieden deshalb entgegen iſt, weil dadurch die Kluft zwiſchen
Preußen und Oeſterreich nur erweitert werden kann, und das
ruſſiſche Cabinet ſtets darauf hingearbeitet hat, beide zu verſöh
nen, um ſo der Revolution einen feſten Damm entgegenzuſetzen
und die eigenen Grenzen vor derſelben geſichert zu wiſſen. Die
angeblichen ehrgeizigen Abſichten Rußlands auf Deutſchland aber
darf man unbedenklich ins Reich der Fabeln rechnen. (2) (N. M. 3.)

Türkei.
Konſtantinopel, d. 9. April. Die Flüchtlinge bilden

eine mächtige Vertheidigungswaffe in der Hand der Turkei, ſie
wird ſie nicht aus der Hand geben, ſo lange die Gefahr droht,
angegriffen zu werden. Unterdeſſen iſt das Schickſal derſelben
bereits feſtgeſtellt, die ſie betreffenden Jnſtructionen werden ih-
nen erſt in Kiutahie mitgetheilt. Wie man vernimmt, wird
den Jnternirten geſtattet ſein, in einem gewiſſen Rayon von
einer Stadt in die andere frei umherzugehen, natürlich in Be
gleitung eines Offiziers fur jeden der Chefs und eines Unter
offiziers für jeden Andern. Die ihnen gewahrten Subſidien ſind
anſehnlich. Koſſuth ſoll monatlich 10,000 Piaſter, die Generale
4000 Piaſter erhalten, die Freiwilligen, welche blos aus An
hänglichkeit ihren Chefs folgten, müſſen von dieſen unterſtützt
werden. Die Regierung giebt ihnen nur bis nach Kiutahie
zwanzig Piaſter täglich. Ein bedeutendes Unwohlſein Koſſuth's
und der ſtarke Schneefall im Gebirge halten die Karavane der
Jnternirten in ihrer Reiſe auf, welche ſie vergangene Woche an
treten ſollten.

men m

Freie Gemeinde.
Sonntag Nachmitt. Punkt 2 Uhr Vortrag von Wislicenus.



aBekanntmachungen.
Nutzholz- Verkauf.

Sonnabend den 11. Mai er. ſollen von
Vormittags 9 Uhr in dem Rathskeller zu
Wipppra nachſtehende Nutzhölzer aus der
Gewerkſchaftlichen Oberförſterei Braun
ſchwende, Unterforſt Wippra, offent-
lich meiſtbietend verkauft werden als:
a) Grenzholz am Georgenberge,

circa
9 Stück Eichen,

2 Birken,127, Klftr. Eichen, Nutzholz II. Klaſſe;
6) Hauung Weſterberg und Geor-

genberg, circa
200 Stück Eichen, worunter Stämme von

3 Fuß Länge u. 31 Zoll Durchmeſſer, V
2 Stück Ahorn,

20 Buchen,93 Birken und Erlen,
8 e große
s muittlere Leiterbäume,

10 kleine
3 Rarrenbäume,
2 KFeiſten,
43/, Klftr. Eichen, Nutzholz II. Klaſſe,

27 2 III.Buchen,
Die Hauung liegt Stunde über

Wippra und ſind der Herr Förſter Perl
in Braunſchwende und der Heckevogt
Elſter in Wippra angewieſen, die vor
bezeichneten Hölzer auf Verlangen vorzu

n.Die Verkaufsbedingungen werden bei

Eröffnung des Termins bekannt gemacht
und wird nur vorläufig bemerkt, daß die
Käufer auf Erfordern gleich im Termine

des Kaufgeldes anzuzahlen haben.
Wippra, den 23. April 1850.

Der Oberforſter
(gez.) Hoffmann.

Eine Partie ſchönes langes Roggen-
ſtroh liegt noch zum Verkauf auf dem
Neumarkt Nr. 1205 bei Büſchel.

10

Friſch gebrannter Kalkß,
Mauerſteine, Dachziegel, ſo wie
auch geloſchter Kalk, ſtets billig zu verkau-
fen in den „Drei Schwanen“ zu Halle,
Ranniſche Straße Nr. 535.

Eine freundliche Sommerwohnung
nebſt Gartenpromenade iſt zum 1. reſp.
15. Mai zu vermiethen. Näheres Ranni-
ſche Straße Nr. 535 parterre.

Stearken fetten geräuch. Rhein-
lachs, wie auch beſten Weſerlachs
empfing wieder

G. Goldſchmidt.
d Eine Sendung ſehr delikaten
e weſtphäliſchen Schinken
7 erhielt und empfiehlt ſolchen im

Ganzen wie auch ausgeſchnitten billigſt

G. Goldſchmidt.
Auetion.

Es ſoll Dienstag, als d. 30. d. Mts.
Vormitt. 9 Uhr, aus freier Hand verſchie-
denes Schmiedewerkzeug, in der Schmiede,
Haus Nr. 809 dem Gaſthofe zum ſchwar-
zen Baär gegenuüüber, verauctionirt werden.

Das Haus Nr. 83 in der großen Stein-
ſtraße, in deſſen Erdgeſchoß ſich ein Ver-
kaufslokal befindet, iſt vom erſten October
ab zu vermiethen oder zu verkaufen. Nä-
heres große Steinſtraße Nr. 176.

Eine gut dreſſirte Schaferhündin iſt in
Gutenberg zu verkaufen.

Vorjahrige ſehr trockene Lehmſteine, in
der Form von 4, 5 u. 6 Zoll breit, ſind
noch vorräthig Obere Leipzigerſtr. Nr. 1652.

Ad. Lehmann.

Ein Klavier ſteht billig zum Verkauf
Neumarkt Breite Straße Nr. 1205.

Sonntag den 28. April Militair-
Concert im „Thüringer Bahnhof“; bei
günſtiger Witterung im Garten. Anfang
3 Uhr. Buchbinder, Muſikmeiſter.

Beſten geräucherten Weſer-
lachs, à W 15 empfiehlt

Carl Kramm.

Friſcher Kalk, den 30. April, in der
Kirchner'ſchen Ziegelei am Klausthor.

Ein freundliches Häuschen mit Garten
promenade, in einer geſunden Gegend in
oder außerhalb der Stadt, wird fur die

Adreſſen bittet man Sandberg Nr. 266
bei Herrn Wilde abzugeben.

Ein leichter und bequemer Rollſtuhl
oder Wagen, wie er in Badern fur Ge
laähmte gebräuchlich iſt, wird zu kaufen
geſucht Leipzigerſtraße Nr. 294 parterre.

Das Neueſte in weißen, ſilbergrauen
und ſchwarzen Filzhüten für Herren
empfing ſo eben F. Zimmermann

am Markte.
W

Glacé- und Waſchleder-Hand-
ſchuhe in allen Farben, à 6 zu
1 ſo wie etwas ganz ausgezeichnet
Schönes in Sommer-Herrentüchern
empfiehlt F. Zimmermann

am Markte.

Sommerröcke und Sommerho-
ſen, modern und gut gearbeitet offerirt
zu ganz billigen Preiſen

F. Zimmermann.
e v u J nende annnaeeeeeeeeéeDie neueſten Hut und Erg-
vatten-Bänder erhielt ich aufs
Neue und empfiehlt ſolche in der
brillanteſten Auswahl

rn

e

Am großen Berlin Nr. 433 iſt im Sei-
tengebäude eine Wohnung, beſtehend aus 3
Zimmern, 2 Kammern Küche, Speiſe-
kammer, Boden, Keller, Feuerungsgelaß
und Mitgebrauch des Waſchhauſes, an eine
ſtille Familie vom 1. October an zu ver-
miethen.

Einen Lehrburſchen ſucht der Tiſchler
meiſter Rathcke, Brüderſtraße Nr. 207

Jn der Waſſerheilanſtalt Lan-
genberg nehmen die Sommerbadekuren
künftigen Monat ihren Anfang.

Dr. Blau.

Drei Gutspachtungen
ſind bezügl. mit 40,000, 8000, 2000

J. Cohn,gr. Ulrichsſtr. Nr. 57 im alten
Deſſauer.

m e

Geübte Putzarbeiterinnen finden unter
ſehr vortheilhaften Bedingungen und Zu-
ſicherung dauernder Arbeit Stellung bei

J. Cohn, gr. Ulrichsſtr. Nr. 57.
zu Johannis d. J. zu ubernehmen. Na
heres ſagt A. Linn in Halle, Lucke
Nr. 1386.

Lackſirniß und abgeriebene Oelfarben
empfiehlt Carl Bindt, gr. Klausſtraße
neben der Conditorei von Gebr. Schmidt.

e SSFWUBWaBSWJWWSSSSSWWWobo o ohne h

3 Ladenregale, 1 Ladentiſch und 1 La-
denlampe ſtehen billig zu verkaufen

Verkauf.
Ein faſt neuer Schuppen, 48 Fuß lang,

20 Fuß tief, ſich gut zum Kohlenſtein-
ſchuppen eignend, iſt zum ſofortigen
Abbruch zu verkaufen auf der Ziegelei am

Ranniſche Straße Nr. 498.

Gebauerſche Buchdruckerei in Halle.

Weinberge bei Halle,

Sommerwmonate ſofort zu miethen geſucht.

r.
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